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1.1.Vorwort des 1. Bürgermeisters

Liebe Eltern,

als Bürgermeister der Gemeinde Niederwinkling und als Vertreter des Trä-
gers der neuerrichteten Kinderkrippe – unserem „Winklinger Nesterl“ – 
freue ich mich über die von unserem Krippenteam erstellte Konzeption.
Mein herzlicher Dank gilt allen Beteiligten für die engagierte Arbeit.
Die Konzeptionsentwicklung ist ein Prozess der Qualitätsentwicklung und 
Profilbildung an dessen Ende eine Konzeptionsschrift steht. Dieses hier 
vorliegende Werk soll Ihnen, liebe Eltern, die Ziele und Inhalte der päd-
agogischen Arbeit mit Ihren Kindern und den täglichen Ablauf der Kin-
derkrippe vorstellen. Sie ist aber zugleich Verpflichtung für Personal und 
Eltern, diese Vorgaben auch zu leben.
Unsere Gemeinde ist ein Dorf mit Zukunft und entwickelt sich mit seiner 
innovativen Haltung stetig weiter. Sie ermöglicht unter anderem die An-
siedlung von produzierendem Gewerbe und unterstützt somit die Bereit-
stellung hochqualifizierter Arbeitsplätze, die Basis für eine hohe Lebens-
qualität ist. So verstehen wir uns als Träger einer modernen Gesellschaft, 
für die es unerlässlich ist, auch Eltern die Möglichkeit zu bieten, Familie 
und Beruf gut miteinander vereinbaren zu können. 
Mit Unterstützung unseres Herrn Pfarrer Wiesner, ist es uns gelungen, 
weitere Betreuungsplätze für unsere Kleinsten direkt im ehemaligen Pfarr-
garten, also in Mitten des Herzens unserer Gemeinde, zu schaffen. So soll 
das „Nesterl“ eine familienergänzende Betreuungsstätte sein, in der Bil-
dung und Erziehung gut gelingen kann, jedoch aber nicht Ersatz für die el-
terliche, individuelle Erziehung sein darf.
Ich wünsche dem „Winklinger Nesterl“ weiterhin das hervorragende Anse-
hen und vor allem unserem Krippenteam viel Erfolg und viel Freude bei 
der zukunftsweisenden Arbeit mit den ihnen anvertrauten Kindern. 

Ludwig Waas

1. Bürgermeister

1. Bürgermeister Ludwig Waas

1. Vorwort



- 4 -

Liebe Leser,

es freut mich, dass Sie unsere Konzeption in ihren Händen halten.
Sie bietet Ihnen die Möglichkeit, unser „Nesterl“ in seiner ganzen Vielfalt 
und Lebendigkeit kennenzulernen.

Sie bekommen einen Einblick in
• die Struktur unserer Einrichtung
• die Rahmenbedingungen
• die Räumlichkeiten
• unsere Mitarbeiterinnen
• die pädagogischen Ziele

Eine Konzeption ist ein ständig wandelnder Prozess. Sie wird niemals fertig 
sein, weil sie ständig überarbeitet werden muss. Dazu ist es unerlässlich, 
dass wir unsere Arbeit immer wieder reflektieren und weiterentwickeln.
Als Grundstock dient hier der Bayrische Bildungs- und Erziehungsplan. 
Aber auch gesellschaftliche Veränderungen, politische Anforderungen, so-
wie die aktuelle Lebenswelt der Kinder haben einen großen Einfluss darauf.
2020 konnten wir unser „Winklinger Nesterl“ eröffnen. Seitdem dürfen wir 
die Kinder von 10 Monaten bis drei Jahren auf ihren ersten Schritten aus 
dem Elternhaus begleiten.
Es liegt mir und meinem Team besonders am Herzen, dass jedes Kind in 
unserem „Nesterl“ einen geborgenen, einfühlsamen, respektvollen, harmo-
nischen und sicheren Platz findet.  

Bitte legen Sie die Konzeption nicht mehr aus ihren Händen, sondern lesen 
Sie weiter …

Die Welt braucht Kinder, die Kind sein dürfen.
Die Schwachen, Starken, Lauten, Leisen, Schnellen,

Langsamen und wie sie auch sind.
SIE SIND RICHTIG!

Verfasser: unbekannt

Leitung Sibylle Attenberger

1.2 Vorwort der Leitung
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2.1. Entstehung / Lage
Gesetzliche Vorgaben und der Bedarf an Betreuungsplätzen für Kinder un-
ter 3 Jahren, haben 2010 in Niederwinkling dazu geführt, dass der beste-
hende Kindergarten mit einer Kinderkrippe erweitert wurde. 

Ein stetig wachsendes Industriegebiet und die damit einhergehende Bereit-
stellung von Arbeitsplätzen sowie die Erschließung neuer Baugebiete, 
macht die Gemeinde zu einem attraktiven Standort für die Ansiedlung 
junger Familien. Wie schon im Vorwort erwähnt, sind es zudem gesell-
schaftliche Veränderungen, die es mit sich bringen, dass beide Elternteile 
ihren Beruf ausüben wollen bzw. müssen. Somit hat die Kita als Dienstleis-
ter einen neuen Stellenwert bekommen.

So wurde 2018 deutlich, dass die Kapazitäten an Betreuungsplätzen in der 
Kinderkrippe nicht mehr ausreichen und eine zweite Krippengruppe er-
öffnet werden musste, um den Bedarf an Plätzen der unter 3-Jährigen ab-
decken zu können. An dieser Stelle bedanken wir uns herzlich bei unserem 
Schulleiter Herrn Alfred Ring, der uns zwei Räume in der angrenzenden 
Schule zur Verfügung stellte, damit dort zwei Kindergartengruppen unter-
gebracht werden konnten. Der damit frei gewordene Raum im Kindergar-
ten, konnte so für eine weitere Gruppe der Krippe genutzt werden. Diese 
Übergangssituation begleitete uns für zwei Jahre, bis dann im September 
2020 die neue Kinderkrippe, unser „Winklinger Nesterl“ eröffnet werden 
konnte.

Nach Beratungsgesprächen mit dem zuständigen Jugendamt und Pla-
nungsvorschlägen des ortsansässigen Architekten wurde nämlich schnell 
deutlich, dass auch ein erneuter Anbau den Anforderungen nicht gerecht 
werden konnte und eine Kinderkrippe an einem neuen Standort errichtet 
werden soll.

Ein herzliches „Vergelts Gott“ richten wir hier an Herrn Pfarrer Wiesner. 
Durch sein Zutun und das großzügige Entgegenkommen von Seiten der 
Kirche, konnte der Pfarrgarten als Bauplatz für die Kinderkrippe erworben 
werden. Kirche, Bürgerhaus, Kindergarten, Schule und Nahversorgung bil-
den nun mit der Kinderkrippe die Dorfmitte.

2.2. Beschreibung der Kinderkrippe
Die Kinderkrippe wurde sehr großzügig, mit zwei Baukörpern und einem 
Atrium geplant. Eine gesunde, angenehme, bewegungsfreundliche sowie 
spiel- und lernanregende Umgebung hatte oberste Priorität.  Sie wurde 
zum Teil in Holzbauweise errichtet und beim Verbau wurde auf natürli-
ches und unbehandeltes Material Wert gelegt. Für die Heiztechnik wurde 
das Gebäude an das nahegelegene Heizkraftwerk angeschlossen.

Innenhof

Außenansicht

2. Das „Winklinger Nesterl“ stellt sich vor
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Ein angenehmer, lichtdurchfluteter Eingang, der in 
einem großzügigen Elternwarteraum mündet, spielt 
bereits beim Erstkontakt eine bedeutende Rolle. Der 
bespielbare Flur und der gegenüberliegende Eltern-
gesprächsraum bieten nicht nur den Kindern Gele-
genheit sich wohl zu fühlen, sondern verkürzt mit ei-
ner kleinen Leseecke auch die Wartezeit der Eltern 
bei den Eingewöhnungen. 

Der danebenliegende Themenraum kann so-
wohl für interne Miniprojekte als auch für ex-
terne therapeutische Kooperationen genutzt 
werden. 

Elternwartebereich

Elternwartebereich

Themenraum

Elterngesprächsraum

Bespielbarer Flur

Ausstellungsecke im Eingangsbereich

2.2.1.   Eingang / Elternwarte / Gespräch / Themenraum
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Die Einrichtung verfügt über 4 Gruppenräume, wovon immer 2 Gruppenräume mit einem Nebenraum ver-
bunden sind. Die Gruppenräume sind hell und thematisch unterschiedlich ausgestattet, damit den individuel-
len Bedürfnissen der Kinder entsprochen werden kann.  

Gruppenraum, Regenbogengruppe

Gruppenraum, Regenbogengruppe

Gruppenraum, Regenbogengruppe

Schlafraum, Regenbogengruppe

Gruppenraum, Wolkengruppe

Gruppenraum, Wolkengruppe

Gruppenraum, Wolkengruppe

Schlafraum, Wolkengruppe

2.2.2. Die Gruppenräume
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Gruppenraum, Sonnengruppe

Gruppenraum, Sonnengruppe

Gruppenraum, Sonnengruppe

Schlafraum, Sonnengruppe

Gruppenraum, Sternengruppe

Gruppenraum, Sternengruppe

Gruppenraum, Sternengruppe

Schlafraum, Sternenngruppe

2.2.2. Die Gruppenräume
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Die Nebenräume ermöglichen ein Zusammentreffen der Kinder, in der das teiloffene Konzept gut umsetzbar 
ist. (darüber mehr in der pädagogischen Ausrichtung) In gemütlicher Atmosphäre findet in diesen Nebenräu-
men morgens das Frühstücksbuffet statt und der Austausch beim Mittagessen macht sie zu einem wertvollen 
Treffpunkt. 

Sie sind leicht versetzt und bilden somit auch eine optische Abtrennung der zu den gruppeneigenen Terrassen. 

Die in freundlichen Farben gestalteten Garderoben bilden das Gegenstück im Innenbereich und sind auch Zu-
gang zu den Sanitär- bzw. Wickelanlagen. 

Die Sanitär,- bzw. Wickelanlagen sind kindgerecht ausgestattet und ermöglichen den Kindern ein hohes Maß 
an Selbständigkeit. Die Kinder können den Wickeltisch selbständig erklimmen und auch die Toiletten und 
Waschbecken sind für die Kinder auf einer Höhe angebracht, die sie selbständig nutzen können. 

Nebenraum Nebenraum

Garderobenbereich Garderobenbereich

Wickeltisch mit Treppenstufen Kindertoiletten und Dusche Kinderwaschbecken

2.2.2. Die Gruppenräume
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Für genügend Bewegung und kreative Entfaltung sorgen ein großzügiger Bewegungsraum und unsere „Was-
serwelten“.  Das mit dem Wasserspielplatz verbundene Atrium lädt im Sommer wie Winter zum Verweilen, ex-
perimentieren und explorieren ein. 

2.2.4. Leitung und Personalraum
Im Raumkonzept sind natürlich das Büro der Leitung sowie der Personalraum berücksichtigt. Die Räume bil-
den mit unseren Mitarbeiter*innen das Herzstück der Einrichtung. 

Wasserwelten Wasserwelten

Bewegungsraum Bewegungsraum

Büro der Leitung Personalraum

2.2.3. Die Aktionsräume
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In unserer Einrichtung ist eine voll ausgestattete Gastroküche integriert. Eine eigens für uns angestellte Kö-
chin, kocht frisch vor Ort das Mittagessen und beliefert auch den Kindergarten sowie die Schule.  

2.2.6. Außenspielbereich
Unser Außenspielbereich ist sehr weiträumig und teilt sich in zwei Spielbereiche auf. Der Klettergarten um-
fasst zwei sonnengeschützte Sandkästen, eine Nestschaukel, eine Spielwiese und ein Klettergerüst mit Rutsche. 

Gastroküche Gastroküche

Nestschaukel Sandkasten

Klettergerüst mit Rutsche Zusätzliches Bild

2.2.5. Gastroküche
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Im Wichtelgarten findet man 2 Schaukeln, eine Matschküche, einen Hügel, eine Spielwiese, Zaunelemente die 
zum Musizieren einladen und ein Weidenhaus. 

Neben den Spielwiesen gibt es auch einen gepflasterten Bereich, der den Kindern als Straße dient. Mit einer Tank-
stelle, Straßenschildern, Bobbycars, Laufrädern, Lastwagen und Dreirädern können die Kinder nach Belieben flitzen.

Der Garten wurde als Nutzgarten angelegt, so dass man hier viele Früchte wie Himbeeren, Erdbeeren, Birnen, 
Äpfel und vieles mehr zum Naschen findet.
Jede Gruppe verfügt außerdem über eine eigene überdachte Terrasse.

Rasenfläche Hügel

Straßenverkehr Tankstelle

Terrasse Terrasse

2.2.6. Außenspielbereich
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2.3.1. Bildungs- und Erziehungsauftrag
Nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBig) 
Art.10 ist der Auftrag zur Bildung und Erziehung und Betreuung in Kin-
dertageseinrichtungen maßgebend. Demnach gilt:

(1) Kindertageseinrichtungen bieten jedem einzelnen Kind vielfältige und ent-
wicklungsangemessene Bildungs- und Erfahrungsmöglichkeiten, um beste Bil-
dungs- und Entwicklungschancen zu gewährleisten, Entwicklungsrisiken 
frühzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration zu befähigen. 2Eine ange-
messene Bildung, Erziehung und Betreuung ist durch den Einsatz ausreichen-
den und qualifizierten Personals sicherzustellen.

(2) Die Kinder sollen entwicklungsangemessen an Entscheidungen zum Ein-
richtungsalltag und zur Gestaltung der Einrichtung beteiligt werden.

Zudem werden in unserer Arbeit auch die Curricularen Grundlagen Bay-
BL, BayBEP berücksichtigt und angewandt (www.ifp.bayern.de/projekte/
curricula/handreichung_U3.php).

2.3.2. Aufsichtspflicht
Die Aufsichtspflicht beginnt mit der Übergabe der Kinder in der Kita an 
die Erzieher*Innen und endet wieder mit der Übergabe der Kinder in die 
Obhut der Eltern (übertragene gesetzliche Aufsichtspflicht). 

2.3.3. Schutzauftrag 
Weitere gesetzliche Grundlagen sind im Sozialgesetzbuch (SGB) VIII im 
§22, Grundsätze der Förderung, sowie im § 8a Schutzauftrag bei Kindes-
wohlgefährdung geregelt. In unserem Gewaltschutzkonzept können Sie 
sich zu diesem Thema genau informieren. Auch auf Beschwerdemöglich-
keiten wird hier eingegangen (www.niederwinkling.de/media/2617/schutz-
konzept_kinderkrippe_nesterl_nw_2022-260222-2.pdf).

2.4. Allgemeine Rahmenbedingungen 
Kinder können ab dem 10. Lebensmonat nach Anmeldung aufgenommen 
werden. In begründeten Notfällen kann nach Absprache mit dem Träger 
hiervon abgewichen werden.

2.4.1. Das Anmeldeverfahren
Grundsätzlich ist eine Anmeldung ganzjährig möglich.
Allgemein besteht aber am Anfang des Kalenderjahres an zwei Tagen die 
Möglichkeit zur Anmeldung. Der Termin hierfür wird in der Presse, sowie 
auf unserer Homepage bekannt gegeben. Es werden mit den Erziehungs-
berechtigten und der Leitung, Frau Attenberger, die Anmeldeformulare 
besprochen, ebenso sind der Impfpass (Nachweispflicht der Masernimp-
fung) und die Stempelkarte des Untersuchungsheftes vorzulegen.

2.3. Rechtliche Aufträge (Gesetzliche Grundlage)
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Zusätzlich ist es möglich, dass Sie ihr Kind ganzjährig bereits mit einem 
Anmeldeformular vormerken lassen können. Laut Satzung der Gemeinde 
Niederwinkling und gesetzlicher Verordnung werden Kinder unter folgen-
den Kriterien bevorzugt aufgenommen.

• Kinder von Alleinerziehenden 
• Kinder, die aus dem Gemeindegebiet Niederwinkling kommen
• Kinder, deren Eltern beide berufstätig sind
• Kinder von Familien mit besonderen Notlagen. 

2.4.2. Die Abmeldung
Die Abmeldung eines Betreuungsplatzes kann ausschließlich nur bei der 
Einrichtungsleitung schriftlich erfolgen. Sollte eine Aussetzung der Betreu-
ung über 4 Wochen notwendig werden (z.B. durch Krankheit oder Mutter-
Kind-Kur) kann über die Einrichtungsleitung eine Befreiung vom Beitrag 
gestellt werden.

2.4.3. Öffnungszeiten
Unsere Einrichtung hat Montag bis Donnerstag von 07:00 Uhr bis 17:00 
und Freitag von 07:00 Uhr bis 15:00 Uhr geöffnet. In den Verbundgruppen 
ist jeweils ein Frühdienst eingerichtet.

2.4.4. Schließtage 
Über das Elternportal (Elternnachrichten) erhalten sie zu Beginn des neu-
en Betreuungsjahres oder bei der Anmeldung die aktuellen Schließtage 
(maximal 30 Tage in den Ferien und zusätzlich bis zu 3 Tage für Teamfort-
bildung und Konzeptionserarbeitung). 

2.4.5. Bedarfsgerechter Dienst
In den Schulferien bieten wir einen Bedarfsgerechten Dienst an. In dieser 
Zeit (außer im September) wird in der Einrichtung kein Frühstück und 
Mittagessen angeboten und muss von den Eltern selbst mitgebracht wer-
den. Damit unser Team ihren Urlaub bzw. ihren Überstundenabbau pla-
nen kann, fragen wir in der geöffneten Ferienzeit den Betreuungsbedarf 
ab. 

2.4.6. Kernzeit
Die pädagogische Kernzeit ist am Vormittag von 08:30 bis 12:00 Uhr. In 
dieser Zeit sollen die Kinder anwesend sein, da hier die Hauptzeit der Bil-
dungszeit stattfindet. So ergeben sich folgende Benutzungsgebühren.

2.3. Rechtliche Aufträge (Gesetzliche Grundlage)
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§2 der kommunalen Gebührensatzung für die Kinderkrippe „Winklinger 
Nesterl“ enthält nach derzeitigem Stand (07.04.2021) folgende Fassung (teil-
weiser Auszug aus der Satzung)

1. Die Benutzungsgebühr richtet sich nach Dauer des durchschnittlichen 
täglichen Besuchs in der Kinderkrippe entsprechenden Betreuungszeiten.

2. Die Benutzungsgebühren für die in der Kinderkrippe aufgenommenen 
Kinder einer Familie betragen für jeden angefangenen Monat:

3.

Besonderheit:
Es wird darauf hingewiesen, dass zur Entlastung der Familien bei der zuständi-
gen Familienkasse ein Beitragszuschuss beantragt werden kann. Dieser ist eigen-
ständig von den Eltern zu beantragen. Gerne informieren wir Sie hierzu näher.

4. Spielgeld, Getränke und Brotzeit sind bereits in den Benutzungsgebühren 
enthalten.

5. Mittagessen kann für täglich 3,- € hinzugebucht werden.
6. Die Elternbeiträge sind in der Regel für 12 Monate (September bis August 

zu entrichten.
7. Werden die gebuchten Zeiten überzogen (mehrfach im Monat 15 Minu-

ten und mehr) muss die jeweils nächst höhere Buchungszeit für den gan-
zen Monat gebucht und der jeweilige höhere Beitrag entrichtet werden. Es 
besteht kein Anspruch auf Beitragserstattung, wenn die Buchungszeiten 
nicht voll ausgenutzt werden. 

8. Wir geben eine Buchungszeit von mindestens 4 Stunden täglich, also 16 
Stunden wöchentlich, sowie eine Buchung von mindestens vier Tagen in 
der Woche vor.

bei einer 
durchschnittlichen 

täglichen Besuchszeit 
von

für Kinder 
unter 3 Jahren

für Kinder 
über 3 Jahren

bis einschl. 
3 bis 4 Stunden Mtl. 120 € nicht möglich

bis einschl. 
4 bis 5 Stunden Mtl. 132 € Mtl. 100 €

bis einschl. 
5 bis 6 Stunden Mtl. 146 € Mtl. 110 €

bis einschl. 
6 bis 7 Stunden Mtl. 161 € Mtl. 121 €

bis einschl. 
7 bis 8 Stunden Mtl. 178 € Mtl. 134 €

bis einschl. 
8 bis 9 Stunden Mtl. 196 € Mtl. 148 €

bis einschl. 
9 bis 10 Stunden Mtl. 212€ Mtl. 163 €

2.5. Benutzungsgebühren 
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Die Buch- und Aktenführung wird ordnungsgemäß aufbewahrt.

2.6. Umsetzung des Erziehungsauftrags
Allgemein muss sich pädagogische Qualität in Kindertagesstätten vom 
Kind ableiten. Sie muss den verbrieften Kinderrechten und seinen physi-
schen und psychischen Grundbedürfnissen des Kindes entsprechen. Da-
mit Kinder in ihrer Bildung und Entwicklung altersgemäß unterstützt wer-
den können, ist eine hohe Fachkraft-Kind-Interaktionsqualität 
entscheidend. Diese ist Voraussetzung für gelingende Bildungsprozesse im 
Sinne von Partizipation und Ko-Konstruktion. Das heißt, dass genügend 
Fachkräfte in unserer Einrichtung gestellt werden, damit auch wirklich die 
individuellen Bedürfnisse der Kinder in den Mittelpunkt gestellt werden 
können und damit die Voraussetzung für das Lernen gegeben ist. 
Denn: Lernen ist das Erfüllen von Bedürfnissen. Bedürfnisse sind der 
Antrieb für all unserer Denken, Fühlen und Handeln.

Bei der Erarbeitung der folgenden pädagogischen Inhalte, sind wir nach 
dem Schema der TZI (Themenzentrierte Interaktion) nach Ruth Cohn 
vorgegangen. Hier war es uns sehr wichtig, dass sich auch bei der Erarbei-
tung der Konzeption unser Leitbild (vom Ich zum Du zum Wir) wieder-
spiegelt. Das heißt wir haben gemeinsam mit allen Mitarbeiterinnen im 
ersten Schritt den IST-Stand zu den einzelnen Punkten aus persönlicher 
Sicht (ICH) erarbeitet. Als nächstes haben wir recherchiert, damit die The-
orie in die Praxis umgesetzt werden kann. Hier kam neben Literatur und 
BEP auch das Internet zum Einsatz. Der Austausch in Zweiergruppen 
(DU) ermöglichte es, die Perspektive des anderen kennenzulernen.  Im 
letzten und dritten Schritt (im WIR), konnten wir nun die Erkenntnisse 
des ersten und zweiten Schrittes zusammenfassen und so die für unsere 
Einrichtung optimalen Ziele erfassen. Unsere oberste Priorität war, dass 
nicht nur leere Worthülsen entstehen, sondern, dass die Konzeption tag-
täglich so gelebt wird und von allen pädagogischen Fachkräften mitgetra-
gen werden kann. 

Wie ein roter Faden soll sich diese Erarbeitung durch unser Konzept zie-
hen und die einzelnen Punkte danach formuliert und umgesetzt werden. 
Wir hoffen wir können Ihnen hier somit einen interessanten und informa-
tiven Einblick in unsere pädagogische Arbeit geben.

Buch- und Aktenführung
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3.1. Unser Leitbild / Unser Menschenbild – unser Bild vom Kind

Vom ICH zum DU zum WIR

ICH
Jedes Kind ist etwas Besonderes. Das Kind wird in einer positiven und 
offenen Atmosphäre unterstützt, damit es seine Fähigkeiten und Fertigkei-
ten weiterentwickeln und verfeinern kann.

DU
Ein Kind, das respektiert wird, lernt auch die Würde des anderen zu ach-
ten. Es wird neugierig auf andere zugehen, Kontakt aufnehmen und sich 
mit ihnen auseinandersetzen. Wir stehen dem Kind dabei zur Seite, lassen 
es aber selbst agieren.

WIR
Ein starkes Kind sucht in der Gruppe seinen Platz. Dabei wird sich seine 
Rolle immer wieder verändern. Wir geben dem Kind Orientierung und 
Halt, um sich in der Gemeinschaft zurechtzufinden und soziales Zusam-
menleben zu erleben bzw. zu erlernen.

3.2. Wir sind …
Unsere Kinderkrippe ist eine familienergänzende und unterstützende Ein-
richtung. Sie ist ein Ort, dem die Kinder ihrem Alter, ihren Fähigkeiten 
und Bedürfnissen entsprechend gefördert werden und lernen in einer 
Gruppe mit Gleichaltrigen zu leben.

Frühkindliches Lernen findet vor allem eingebettet in vertrauten, emotio-
nal bedeutsamen Beziehungen statt. Diese werden durch eine feinfühlige 
und liebevolle Kommunikation unterstützt. 

Die Kinder können demnach eine tragfähige, sichere und verlässliche Be-
ziehung zu den Erzieherinnen aufbauen und sich somit auch bei belasten-
den Situationen wieder regulieren und ins Gleichgewicht kommen. Nur 
wenn sich die Kinder wohl und ausgeglichen fühlen, können sie ihre Um-
welt erkunden, in Interaktion mit anderen Kindern treten, spielen und ler-
nen. Erzieherinnen sind somit für das Kind nicht die primäre, jedoch aber 
eine weitere wichtige Bezugsperson. 

Nach § 8a SGB VIII Schutzauftrag gilt für die Gesamteinrichtung, also 
auch Kindergarten und Krippe, dass die Fachkräfte den Schutzauftrag nach 
Absatz 1 in entsprechender Weise wahrnehmen und bei der Abschätzung 
des Gefährdungsrisikos eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzuziehen. 
Insbesondere ist die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte bei 
den Personenberechtigten oder den Erziehungsberechtigten auf die Inan-
spruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten, 
und das Jugendamt informieren, falls die angenommenen Hilfen nicht aus-
reichend erscheinen, um die Gefährdung abzuwenden.

„Ich bin ich und du bist du,
wenn ich rede, hörst du zu.

Wenn du redest, bin ich still,
weil ich dich verstehen will.

Wenn du fällst, fang ich dich auf,
und du fängst mich, wenn ich lauf.
Allein kann keiner diese Sachen.

Nur gemeinsam können wir 
vieles machen.

Ich mit dir und du mit mir.
Das sind Wir!

3. Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns
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Die Kinderkrippe verfügt über vier Gruppen mit jeweils 12 Ganztagskrip-
penplätzen. 
2 Gruppen teilen sich jeweils einen Nebenraum und arbeiten im Verbund. 
Dabei werden die Kinder in den Randzeiten gruppenübergreifend betreut.
Die Kinder werden nach pädagogischen und strukturellen Gesichtspunk-
ten wie z.B. die Buchungszeit, das Alter usw. von uns in einer der vier 
Gruppen zugeteilt. Das „Winklinger Nesterl“ besteht aus der Sonnengrup-
pe, Wolkengruppe, Regenbogengruppe und Sternengruppe. 

In jeder Gruppe sind mindestens drei teilweise sogar vier pädagogische 
Fachkräfte eingesetzt. Außerdem sind eine Köchin, zwei Beiköchinnen 
und zwei Reinigungskräfte in unserem Haus beschäftigt. Das gesamte 
Team mit der Gruppenzugehörigkeit können Sie auf unserer Homepage 
einsehen: www.niederwinkling.de/bauen-wohnen/kommunale-einrich-
tungen/kindergarten-kinderkrippe/kinderkrippe

Zusammenarbeit
Die Zusammenarbeit hatte bei uns schon immer einen besonderen Stellen-
wert. Es fühlen sich alle pädagogischen Fachkräfte für alle Kinder im Haus 
zuständig. In Krankheitsfällen oder sonstigen Ausfällen, vertreten sich die 
Mitarbeiterinnen untereinander. Dies fordert ein hohes Maß an Abspra-
chen und Struktur. 
Auch im BEP findet man die Bedeutsamkeit der guten Zusammenarbeit 
des Personals wieder. Besonders wichtig ist hier, dass sich gegenseitig Rü-
ckmeldung gegeben wird. Feedback fördert persönliche Lernprozesse, un-
terstützt die Selbsteinschätzung und damit die eigene Entwicklung. Auch 
die Reflexion ist ein wichtiger Bestandteil der Lernmethodischen Kompe-
tenz. 
Da Kinderkrippe und Kindergarten unter einem Dachverband bleiben, fin-
det auch weiterhin unter allen Mitarbeiterinnen eine enge Zusammenar-
beit statt. Alle drei Wochen haben wir ein Krippen-, sowie ein Kindergar-
tenteam. Es werden organisatorische Punkte, Planungen im Jahreskreis, 
Besonderheiten aus dem Krippenalltag usw. besprochen. Auch ist hier Zeit 
für kollegiale Beratung und konzeptionelle Arbeit. Dies bietet für uns eine 
gute Möglichkeit uns gegenseitig zu reflektieren und konstruktives Feed-
back zu geben. So können wir immer wieder über bestimmte Sachverhalte 
nachdenken und feststellen was bereits gut läuft und wo es noch Entwick-
lungspotenzial gibt. Die gegenseitige Reflexion, die Selbstreflexion sowie 
das Feedback-geben zählen für uns zu den Kernkompetenzen, welche uns 
eine ständige Weiterentwicklung ermöglichen.

Verbundgruppe 1:
Regenbogengruppe: 
Mo-Fr 7.00 – 14.00 Uhr

Wolkengruppe: 
Mo-Do 7.30 – 17.00 Uhr
         Fr. 7.30 – 15.00 Uhr

Verbundgruppe 2:
Sonnengruppe: 
Mo-Fr 7.30 – 13.30 Uhr

Sternengruppe: 
Mo–Do 7.00 – 17.00 Uhr
           Fr 7.00 – 15.00 Uhr

3.3. Unsere Gruppen
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3.4. Partizipation

Mitwirkung der Kinder am Bildung- und 
Einrichtungsgeschehen „Partizipation“
„Partizipation“ bedeutet „Beteiligung“ im Sinne von 
Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung. Kin-
dertageseinrichtungen stehen in der Verantwortung, der 
Kinderbeteiligung als „gelebter Alltagsdemokratie“ ei-
nen hohen Stellenwert und festen Platz einzuräumen. 
Kinder und Erwachsene sind gefordert, ihre eigenen In-
teressen wahrzunehmen und auszudrücken. Ihre Wün-
sche bzw. ihre Bedürfnisse und Ansichten können sie in 
gemeinsamen Entscheidungsprozessen mit einfließen 
lassen. 
Hier sind Kinder, aber auch Erwachsene grundsätzlich 
Lernende, denn Lernen und Bildung sind aktive Aneig-
nungsprozesse von Geburt an. Die vielfältige biologi-
sche Ausstattung des Kindes ist darauf ausgerichtet, 
Handlungsstrukturen zu entwerfen, sich in Bezug zur 
Welt zu setzen und eine eigene Identität zu entwickeln. 
Das Kind ist, besonders in der Kinderkrippe, auf auffor-
dernde Personen und eine anregungsreiche Umwelt an-
gewiesen, aber der Lernprozess, die Lernleistung voll-
zieht sich in ihm selbst.  So ist es uns schon in der 
Krippe wichtig, dass Teilhabe also Partizipation ganz-
heitlich – handlungsorientiert, an konkrete Aktionen 
und Situationen gebunden ist. 
Partizipation heißt aber nicht, dass nur die Themen der 
Kinder aufgegriffen werden und deren Bedürfnisse ent-
sprochen werden. Vielmehr fordert der Bildungsplan 
das pädagogische Personal heraus, zwischen reaktionä-
ren Bedürfnissen und Lernbedarf der Kinder zu unter-
scheiden. Das heißt, dass wir dem Kind, seinem Ent-
wicklungsstand entsprechend, Lernerfahrungen 
ermöglichen, um eigene Aktivitäten zu gestalten, soweit 
sich dies mit seinem Wohl und dem der Gemeinschaft 
vereinbaren lässt.
Partizipative Bildungsprozesse verknüpfen alle Kompe-
tenz- und Bildungsbereiche, sie fordern und stärken die 
Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit. 

Beispiele wie Partizipation in unserem Haus 
gelebt wird.
Gerade beim Thema Ernährung wird hier ein sehr gro-
ßer Bereich an Eigeninitiative und Selbstbestimmung 
abgedeckt. Sie können z.B. sowohl beim Frühstück als 
auch beim Mittagessen selber entscheiden, was sie von 
den angebotenen Speisen essen möchten. Dabei werden 
die Krippenkinder unterstützt, indem man ihnen er-
klärt um welche Lebensmittel es sich beim Essen han-
delt (z.B. heute gibt es Kartoffeln, Fleisch und Soße). 
Die Kinder dürfen sich selbst bedienen und können so-
mit auch selbst die Menge wählen die sie zu sich nehmen. 

Ein weiterer großer Bereich im Alltag ist das An- bzw. 
Umziehen. Die Kinder können mitbestimmen ob fri-
sche Kleidung benötigt wird und entscheiden, ob sie das 
grüne oder gelbe T-Shirt anziehen möchten.

Das Selbstbestimmungsrecht der Kinder wird auch bei 
pflegerischen Situationen wie beim Wickeln berücksich-
tigt. Soll Erzieherin A oder doch lieber Erzieherin B mit 
zum Wickeln kommen. Die Entscheidungsmöglichkei-
ten vom pädagogischen Personal so vorgegeben, dass 
das Krippenkind situationsgerecht und altersgemäß ent-
scheiden kann.

Zudem werden die Kinder im Alltag in die Problembe-
wältigung mit einbezogen. Hiermit ist besonders die 
Problemlösung bei Konflikten mit anderen Kindern im 
Fokus. Die Krippenkinder werden je nach ihrem Ent-
wicklungsstand miteinbezogen und können mitent-
scheiden wie sie das Problem lösen wollen oder den 
Konflikt klären können. Dabei werden sie tatkräftig von 
dem pädagogischen Personal unterstützt. Aber nicht 
nur bei der Problembewältigung mit anderen Kindern 
sondern auch bei Situationen im Alltag werden die Kin-
der zum eigenen Agieren angeregt. Fällt beim Frühstück 
die Müslischale um, kann das Kind wählen braucht es 
Hilfe oder möchte das Krippenkind erst mal selbst pro-
bieren das Missgeschick zu beseitigen. Dabei stehen die 
Pädagogen mit Rat und Tat zur Seite und ermutigen 
zum Tun. Besonders wichtig ist hier auch die Vorbild-
funktion des pädagogischen Personals. 

Bei Entscheidungen die das Leben als Gemeinschaft / 
Krippengruppe betreffen erhalten die Kinder das Recht 
ihre Meinung und Bedürfnisse zu äußern. Dabei ist vor 
allem der Ablauf des Freispiels im Fokus. Hier wird ge-
meinsam entschieden wie diese Zeit genutzt werden 
soll. Um den meisten Wünschen und Bedürfnissen ge-
recht zu werden wird die Gruppe dabei auch mal geteilt, 
so dass jedes Kind wählen kann ob es lieber draußen 
spielt oder beim Basteln oder ähnlichen Aktionen mit-
machen möchte. Aber nicht nur in der Freispielzeit wird 
darauf geachtet, sondern auch bei Planungsabläufen wie 
Feste die gefeiert werden. Hierbei werden mit den Kin-
dern Ideen gesammelt was es z.B. zum Osterbrunch zu 
Essen geben soll.

Wird das Gruppenzimmer neu gestaltet oder Spielsa-
chen im Gruppenraum ausgetauscht suchen die Kinder 
als Gruppe aus, was zur Verfügung stehen soll. 
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3.5 Inklusion

3.5. Inklusion
 Was ist Inklusion?
Unter „Inklusion“ ist die Wertschätzung der Verschiedenheit menschlichen 
Lebens, individueller Unterschiede der Kinder und Familien sowie ihre so-
ziale und kulturelle Vielfalt zu verstehen. 
Zentrale Prinzipien für den Umgang mit individuellen Unterschieden und 
soziokultureller Vielfalt sind dabei soziale Integration, individuelle Beglei-
tung und kulturelle Offenheit. 
 Bedeutung der Inklusion in der Kinderkrippe
Kein Kind wird ausgeschlossen, alle Kinder werden gleichermaßen wahr- 
und angenommen. 
Kinder mit Behinderung oder mit anderen speziellen Bedürfnissen sollen 
von Anfang an mit dabei sein können. Gelingt es den pädagogischen Fach-
kräften auf diese Bedürfnisse einzugehen, wird inklusive Pädagogik allen 
Kindern gerecht und jedes einzelne Kind wird als Bereicherung empfunden. 
Inklusion in der Krippe kann sich nur in intensiver Zusammenarbeit mit 
Eltern und Fachdiensten entwickeln. Mit Hilfe eines solchen fachlichen 
Austausches können Bildungsangebote unter Berücksichtigung der Bedürf-
nisse aller Kinder geplant und personelle, räumliche wie materielle Ausstat-
tung entsprechend angepasst werden.
So lässt es schon das räumliche Konzept unserer Einrichtung zu, auch früh-
pädagogische Hilfen mit externen Kooperationsstellen (z.B. Sonderpädago-
gischen Förderzentren anzubieten. 

3.6. Wertorientierung/Religiosität
Kirchliche Feste und Feiern haben in unserem Jahreskreis einen festen 
Platz. Alleine schon bei unseren baulichen Gegebenheiten, mit dem Kirch-
turm im Zentrum des Gebäudes, lässt sich die Bedeutung der Kirche in 
unserem Haus gut erkennen.
Besuche in der Kirche, beim Pfarrer, Feste und Feiern wie z.B. St. Martin, 
sind nur einige Beispiele hierfür. 
Eine sehr gute und enge Zusammenarbeit besteht auch mit unserer Ge-
meindereferentin Frau Leber, die sehr kindgerecht und spielerisch viele 
Themen aufgreift und uns näherbringt.
Auch für andere Religionen, Migrationskinder sind wir offen achten diese. 
Unser Ziel ist, dass die Kinder zu weltoffenen, schöpferischen Menschen 
werden und wertorientiert sind. 



- 21 -

3.7 Förderung der Basiskompetenzen

3.7. Förderung der Basiskompetenzen in der Kinderkrippe.
Unser Ziel ist es die Kinder zu stärken und sie in ihren Basiskompetenzen zu 
fördern. Wir wollen sie in der Kinderkrippe auf ihren Weg, dass sie sich zu 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten entwi-
ckeln unterstützen. 

Unsere Grundlage stellt die Stärkung von den vier Kompetenzbereichen 
    • Personale Kompetenz, 
    • Lernmethodische Kompetenz
    • Kompetenz zum Handeln im Sozialen Kontext 
    • Kompetenter Umgang mit Veränderung und Belastung
dar. 

Kompetenzen lassen sich nicht vermitteln, sie sind Bildungsprozesse bei de-
nen wir den Kindern im Alltag zur Seite stehen können. Wir gestalten den 
Krippenalltag so, dass die Kinder so häufig wie möglich eigenaktiv und 
selbstständig handeln können. 

Dabei stehen wir ihnen jederzeit zur Seite geben ihnen kleine Impulse und 
ermutigen sie zum eigenständigen Handeln. Die Gruppen- und Themenräu-
me werden anregend gestaltet, so dass die Kinder zum aktiv werden eingela-
den sind. Die Kinder können sich so selbst fordern und sich ausdauernd mit 
ihrer Umgebung auseinandersetzen. Sie können sich in einer anregenden 
Umgebung ausprobieren, erforschen und neues entdecken und erleben. 

Wir beobachten die Kinder in ihrem Tun, bestärken sie und achten auf ihre 
Interessen und Bedürfnisse um dementsprechend die räumliche Umgebung 
zu gestalten. Beim „Freispiel“ beziehen wir die Krippenkinder in die Ent-
scheidung der Gestaltung mit ein und fördern somit die Bereitschaft zur de-
mokratischen Teilhabe. 

Durch unsere Gruppenregeln wollen wir die Kinder in ihrer sozialen Kom-
petenz unterstützen. Sie lernen Empathie und Kooperationsfähigkeit gegen-
über den anderen Kindern. Wir tauschen in regelmäßigen Abständen die 
„Lernumgebung“ aus, dadurch bieten wir den Kindern immer aufs Neue an-
dere Lernreize. Sie lernen, probieren sich aus und erleben Erfolgserlebnisse. 
Das Selbstbewusstsein und die Motivation der Kinder wird dadurch sehr ge-
steigert. 
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4. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf – kooperative Gestaltung und Begleitung

4.1. Die Eingewöhnung nach dem „Winklinger Nesterl-Modell"
Durch die vielen Eingewöhnungen, die wir bereits erlebt und durchgeführt 
haben, konnten wir Eingewöhnungsstandards festlegen, die uns ein gutes 
Fundament für unsere Arbeit bieten.
Hierbei achten wir auf die Bedürfnisse des einzelnen Kindes, orientieren 
uns an den unterschiedlichen Modellen wie beispielsweise an das Münch-
ner oder Berliner Modell, und profitieren vom Erfahrungsschatz des ge-
samten Teams.
Einen Einblick in die geplante Eingewöhnung erhalten Sie beim Erstge-
spräch. Diese entwickelt sich jedoch im Laufe der Eingewöhnung und wird 
individuell auf ihr Kind abgestimmt. Durch unsere Erfahrungen wird eine 
Eingewöhnungszeit von 4 bis 6 Wochen empfohlen.

Eine qualitativ hochwertige, bindungsorientierte Eingewöhnung ist die 
Grundlage für eine erfolgreiche Beziehungssarbeit. Sie ist Teil unseres Bil-
dungsauftrages. Ganz nach dem Motto:

„Anfang gut, alles gut!“

Oft ist die Eingewöhnung in eine Krippe ein erster Übergang für das Kind. 
Wir legen daher großen Wert auf einen sanften, kindgerechten und an den 
kindlichen Bedürfnissen orientierten Einstieg.
Eine feste Bezugserzieherin begleitet diese neue, aufregende Zeit. Sie stellt 
einen sicheren Hafen dar, in der das Kind sich geborgen und sicher fühlen 
kann. Erst durch diese Sicherheit erlangt das Kind eine gefestigte Basis und 
kann sich öffnen für exploratives Verhalten. Das heißt, dass Kind ist nun 
bereit für neue Erkundungen und neue Lerninhalte.
Die Eingewöhnungszeit wird am Ende durch ein Reflexionsgespräch abge-
schlossen.

Elternarbeit
Bei der Elternarbeit ist uns eine partnerschaftliche, offene von Vertrauen 
und Wertschätzung geprägte Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern sehr 
wichtig.
Ein regelmäßiger Austausch über Herausforderungen, Veränderungen, 
Probleme, Ereignisse bei Ihnen zu Hause können bei Tür- und Angelge-
sprächen jederzeit angesprochen werden. Dabei steht das Wohl des Kindes 
für uns immer an erster Stelle. Durch verschiedenste Ereignisse im familiä-
ren Umfeld des Kindes kann es vorkommen, dass das Kind ungewohntes 
Verhalten in der Einrichtung zeigt. Auf Grund dessen ist es in unserer Ar-
beit wichtig, über einschneidende Veränderungen informiert zu werden 
(Geburt von Geschwisterchen, Urlaub, Entwicklungsfortschritte, Trennun-
gen, Tod, ...).
Gerne sind wir für Sie Ansprechpartner. Dennoch liegt in unserer Arbeit 
der Schwerpunkt bei den Kindern. Bei Bedarf können passende Ansprech-
partner von uns vermittelt werden (z.B. KoKi, Landratsamt Straubing Bo-
gen, Träger, Logopädie, Ergotherapie, Frühförderstelle, …).
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4.2. Der Tagesablauf

4.2. Der Tagesablauf
Ein vertrauter Tagesablauf, der sich an den Kindern orientiert, gibt den Kin-
dern Sicherheit und eine klare Struktur. Es ist unser Ziel, dass wir die Be-
dürfnisse der Kinder erkennen und angemessen darauf reagieren. In der 
Praxis heißt das, dass wir das Wickeln und das Kontakt- oder Ruhebedürf-
nis, jedem einzelnen Kind individuell anpassen. Dies entspricht den Grund-
sätzen einer modernen Elementarpädagogik. Gerade aus neurobiologischer 
Sicht ist es uns besonders wichtig, die individuellen Schlafgewohnheiten der 
Kinder zu berücksichtigen. 
Gleichbleibende Rituale und wiederkehrende Tagesabschnitte ergänzen 
sich und folgende Zeiten dienen nur der allgemeinen Orientierung:  

7.00 – 7.30 Uhr:  
Die Kinder werden je nach Verbundgruppe im Frühdienst, entweder in 
der Sonnengruppe oder in der Regenbogengruppe in Empfang genom-
men. Um halb acht wechseln die Kinder dann mit ihrem Gruppenperso-
nal in die jeweiligen Gruppen.
Während dieser Zeit wird in unserer Gastroküche die Brotzeit von unse-
rer Köchin zubereitet. In Begleitung mit den Kindern und einer pädago-
gischen Fachkraft wird diese dann für die Kinder im Nebenraum ange-
richtet, so dass die Kinder ab 7.45 Uhr Frühstücken können.

7.30 – 9.30 Uhr: 
Ankommen und Begrüßen der Kinder. Freispielzeit und gleitende Brot-
zeit findet in dieser Zeit statt.

9.30 – 11.00 Uhr: 
Leben im Nesterl: Die Kinder haben die Möglichkeit zum freien Spiel 
(siehe unter Punkt – freies Spiel) in den Gruppenräumen aber auch auf 
der Terrasse im Innenhof oder im Garten. Auch die Turnhalle, Wasser-
welten oder der Therapieraum werden genutzt. Ebenso finden gezielte 
Aktivitäten, wie z.B. Spaziergänge, Spielplatz besuche, oder Projekte in 
dieser Zeit statt.

11.00 – 12.00 Uhr:
gemeinsames Mittagessen (siehe unter Punk - Ernährung) das Mittages-
sen wird frisch vor Ort von einer Köchin zubereitet. 

ab 12.00 Uhr: 
Abholung der Vormittagskinder sowie Bringzeit der Nachmittagskinder. 
Für viele Kinder geht es nach dem Mittagessen zum Mittagsschlaf ins Bett.

13.00 – 17.00 Uhr:
Leben im Nesterl siehe oben

14.30 – 15.30 Uhr:
Möglichkeit zur Brotzeit

Bis 17.00 Uhr:
Abholung der Nachmittags- und Ganztagskinder.
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Freispiel Freispiel

4.3. Das Freispiel

4.3. Das Freispiel
In unserem Haus spielt das freie Spiel eine große Rolle. Im selbstvergesse-
nen, intensiven Spiel, das von außen nicht gestört wird, findet Lernen statt. 
Dies ist ein spontanes Lernen, nach individuellen Bedürfnissen und eige-
nem Tempo.
Wir verstehen uns als Begleiterinnen von Lernprozessen, die im Hinter-
grund präsent sind und so viel Hilfe wie nötig geben, jedoch so wenig ein-
greifen wie möglich. So können die Kinder, die in Ihrem Altem angemes-
senen Kompetenzen entwickeln. Wir als Fachkräfte nutzen das Freispiel als 
Grundlage unserer Beobachtungen und schließen daraus den entsprechen-
den Lernbedarf des Kindes. Diese Zeit bietet oft den Anstoß von Minipro-
jekten, die auch schon hier den Ansatz von freiwillig, motivierten Lernen 
anbahnen. Sie lassen sich später im Kindergarten an der forschenden Pro-
jektarbeit gut anknüpfen. So kann sich aus der Bedürfnisorientierung in 
der Krippe mit dieser Haltung eine gute Basis hin zur Kompetenzorientie-
rung im Kindergarten entwickeln. 
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Brotzeit Mittagessen

4.4. Zur Ernährung

Eine gesunde Ernährung liegt uns ganz besonders am Herzen. Wenn man 
weiß, dass die Weichen für Ernährungsgewohnheiten in der Gesellschaft 
früh, also in der frühen Kindheit gestellt werden, dann sieht man wie 
wichtig eine kindgerechte, einladende, freiwillige und ruhige Esskultur ist. 
Alles was das Kind an Essen und Trinken während seiner Anwesenheit be-
nötigt, wird von der Kinderkrippe besorgt und für einen Unkostenbeitrag 
zur Verfügung gestellt.

Das Frühstück wird in Form eines kleinen Buffets angeboten. Dies wird ge-
meinsam mit den Kindern vorbereitet. Täglich bieten wir hier frisches 
Obst und Gemüse an, das zur entsprechenden Erntezeit vom Obst- und 
Gartenbauverein bereitgestellt wird, oder von den Eltern im „Obstkorb“ 
mitgebracht wird. Regionalität und Nachhaltigkeit ist ein angestrebtes Ziel, 
das sich in unserer Einrichtung wiederspiegeln soll.  

Das Mittagessen wird direkt vor Ort, in unserer gut ausgestatteten Gastro-
küche zubereitet. Die Mittagsessenssituation findet für Kinder, die über 
Mittag in der Einrichtung sind und soweit es die Schlafgewohnheiten des 
Kindes erlaubt, gemeinsam statt. Gemeinsam eingenommene Mahlzeiten 
symbolisieren ein gutes Miteinander und fördert das Bewusstsein für ge-
sunde Ernährung.  

Sowohl beim Frühstück als auch beim Mittagessen ist uns eine ausgewoge-
ne, salzarme und abwechslungsreiche Kost sehr wichtig. Zum Trinken bie-
ten wir Wasser oder ungesüßten Tee an.  

Das Hinzubuchen des Mittagessens ist freiwillig für 3,- € täglich möglich. 
Je nach Alter, Bedürfnissen des Kindes und der Buchungszeit soll hier ent-
schieden werden, ob das Kind ein Mittagessen braucht, oder nicht. Bei 
Krankheit, oder Urlaub besteht die Möglichkeit, das Kind bis 12.00 Uhr für 
den nächsten Tag vom Mittagessen abzumelden, so dass die 3,- € nicht ent-
richtet werden müssen. 
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Als Entwicklungsdokumentation haben wir zwei For-
men gewählt, zum einen das Portfolio mit Bildungs- 
und Lerngeschichten und zum anderen das Screening 
mit Zuhilfenahme der Entwicklungstabelle nach Beller. 

Portfolio/Bildungs- und Lerngeschichten
Das Portfolio verstehen wir als Entwicklungsbuch. Die 
Mappe beinhaltet Bildungs- und Lerngeschichten, die 
Entwicklungsprozesse durch Bilder oder Selbstgemach-
tes sichtbar machen. In der Kinderkrippe ist das Portfo-
lio eher eine Mappe für das Kind und es erfährt damit 
eine individuelle Wertschätzung. Eine Einschätzung 
wird immer von der eigenen Wahrnehmung beein-
flusst, deshalb ist uns auch der kollegiale Austausch 
sehr wichtig. Diese Schatzkiste an Erlebnissen und Er-
fahrungen der gesamten Zeit bekommt ihr Kind am 
Ende der Krippenzeit mit nach Hause (hierfür wird ein 
Beitrag von 5€ erhoben)

Beobachtungs- und Dokumentationsbögen 
Mit dem Beobachtungs- und Dokumentationsbogen 
beobachten wir das Kind gezielt im Krippenalltag und 
protokollieren somit ihren Entwicklungsstand. Die Be-
obachtungs- und Dokumentationsbögen enthalten spe-
zifische Fertigkeiten und Kompetenzen, die im Ent-
wicklungsverlauf erworben werden müssen. So können 
frühzeitig Informationen über die Entwicklung des 
Kindes gewonnen werden.

Beobachtet werden folgende Bereiche:
• Haltungs- und Bewegungssteuerung
• Fein- und Visuomotorik 
• Sprache rezeptiv und expressiv
• Kognitive Entwicklung
• Soziale Entwicklung
• Emotionale Entwicklung

4.6. Übergänge in den Kindergarten
Hier gibt es zwei Möglichkeiten, welche wir individu-
ell in Absprache mit den Eltern treffen. Sollten im 
Kindergarten freie Plätze zur Verfügung stehen, kön-
nen die Kinder während des Betreuungshalbjahres, 
wenn sie drei Jahre alt werden, in den Kindergarten 
wechseln. 
Ist dies nicht der Fall, werden die Kinder in der Kin-
derkrippe bis zum Ende des Betreuungsjahres betreut.
Auch der Entwicklungsstand des Kindes spielt eine 
wesentliche Rolle und wird bei der Entscheidung be-
rücksichtigt. 
Um den Kindern den Übergang von der Krippe zum 
Kindergarten zu erleichtern, stehen uns die pädagogi-
schen Fachkräfte aus den Kindergartengruppen zur 
Verfügung.
Je nachdem in welche Gruppe die Kinder wechseln, 
können sie hier durch begleitete Besuche, gemeinsa-
men Angebote, Kontakt zu den älteren Kindergarten-
kindern und den Erzieherinnen aufnehmen und 
gleichzeitig die Räumlichkeiten kennenlernen. 
Der direkte Kontakt und die Kooperation zum Kin-
dergarten erweist sich hier als sehr vorteilhaft. 
Mit den Betreuerinnen des Kindergartens findet dann 
ein Übergangsgespräch mit den Eltern und der bishe-
rigen Bezugserzieherin statt und legen den Verlauf der 
„Umgewöhnung“ individuell auf das Kind abge-
stimmt, fest. 

4.5. Die Entwicklungsdokumentation
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5.1. Formen der Elternarbeit
1. Gespräche
Im „Winklinger Nesterl" bieten wir verschiedene Arten 
von Elterngesprächen an.
Der Elternabend/lnfoabend: Zweimal im Jahr findet 
bei uns ein Informationselternabend für zukünftige 
Krippeneltern in der Einrichtung statt. Hier lernen sie 
das zuständige pädagogische Personal kennen, haben 
Einblick in unsere Räumlichkeiten und treffen andere 
Eltern.
Im Allgemeinen finden im Krippenjahr 2 Elternaben-
de statt. Beim ersten Elternabend des Jahres steht be-
sonders das Kennenlernen untereinander im Vorder-
grund. Außerdem wird der Elternbeirat gewählt. Im 
Frühsommer bieten wir einen weiteren Elternabend 
an, bei dem sie einen genaueren Einblick in den Grup-
penalltag bekommen. In der Vergangenheit haben wir 
bereits Referenten eingeladen oder aktuelle Videos aus 
dem Tagesablauf gezeigt.

Wichtig ist uns hierbei ein lockerer, offener, lustiger, 
harmonischer Austausch unter Eltern.

Das Erstgespräch: Bevor die Eingewöhnung startet, 
landen wir Sie mit Ihrem Kind zu einem Erstgespräch 
in der Einrichtung ein. Hierbei erhalten sie genaue 
Einblicke über die bevorstehende Zeit. Außerdem kön-
nen wir Sie und ihr Kind bereits besser kennen lernen.

5.1.2. Tür und Angelgespräche
Gerade im Alter der Krippenkinder ist ein regelmäßi-
ger, konstruktiver Austausch besonders wichtig, da 
sich die Kinder aufgrund ihres Alters nur einge-
schränkt sprachlich ausdrücken können. Hierfür bie-
ten sich Tür- und Angelgespräche während der Bring- 
und Abholzeiten sehr gut an. Meist sind es Themen 
wie Sauberkeitserziehung, Schlafenszeit oder das Es-
sen. 

5.1.3. Entwicklungsgespräche 
Die Entwicklung des Kindes steht im Mittelpunkt 
der pädagogischen Arbeit. Dazu bieten wir regel-
mäßige Entwicklungsgespräche statt. Dabei können 
in Absprache mit den Betreuerinnen individuelle 
Gesprächstermine festgelegt werden.
Am Ende der Krippenzeit findet ein Übergangsge-
spräch für den Kindergarten statt.

5.1.4. Weitere Formen der Elternarbeit
 • Elternbriefe
 • Impressionen aus dem Krippenalltag über 
Elternnachrichten
 • Aushänge
 • Elternabende
 • Elternbefragungen
 • Feste und Feiern
 • Elternbeirat

    • Verwaltungsgemeinschaft Schwarzach
    • Träger: Gemeinde Niederwinkling
    • Kommunalunternehmen Niederwinkling
    • Bauhof Niederwinkling
    • Bäckerei Steinleitner
    • Edeka Stadler und Honner
    • Bäckerei Einhellig
    • Bäckerei Hoffmann
    • Sparkasse Niederwinkling
    • Raiffeisen Niederwinkling

    • Pfarrei Oberwinkling
    • Bücherei St. Wolfgang
    • Logopädie und Ergotherapeuten
    • Obst- und Gartenbauverein
    • Kleintierzuchtverein
    • Interdisziplinäre Frühförderstelle Straubing
    • KoKi Netzwerk frühe Kindheit
    • Landratsamt Straubing-Bogen mit dazu-    
       gehörigem Jugendamt

5. Organisation und Kooperation

5.2.  Unsere Kooperationspartner
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 „Winklinger Nesterl“
Dorfplatz. 7
94559 Niederwinkling
Telefon: 09962 2039671 
Mobil: 0160 92574783
E-Mail: kikri-nesterl@niederwinkling.de
Web:
Ansprechpartnerin: Leitung Sibylle Attenberger

Träger Gemeinde Niederwinkling
Ansprechpartner: Bürgermeister Herr Ludwig Waas
Marktplatz 1
94375 Schwarzach
Telefon: 09962 94020 oder Bürgersprechstunde donnerstags 
von 17.00 – 18.30 Uhr, Anmeldung unter 09962 203203 -0

• Bayerischer Erziehungs- und Bildungsplan
• Sozialgesetzbuch
• BayKiBiG: Bayerisches Gesetz zur Bildung, Erziehung und 

Betreuung von Kindern in Kindergärten, anderen 
Kindertageseinrichtungen und in Tagespflege

7. Quellenangaben / Literaturverzeichnis

6. Kontakt / Impressum


